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Klimaneutralität

Unternehmen oder Organisationen gelten 

als klimaneutral, wenn ihre Aktivitäten nur 

noch in Netto-Null-Emissionen resultieren. 

Das heißt, dass entweder keine klima-

wirksamen Treibhausgasemissionen mehr 

verursacht werden oder die verbleibenden 

Emissionen durch geeignete Kompensa-

tionsmaßnahmen ausgeglichen werden.1 

In erster Linie muss die Umsetzung der 

Klimaneutralität durch die Senkung des 

CO2-Ausstoßes und die Reduzierung 

des Energieverbrauchs geschehen. Für 

den erfolgreichen Übergang zu einer 

treibhausgasneutralen Wirtschaft und 

Gesellschaft muss die öffentliche Hand 

auch jenseits herausragender Leuchtturm-

Projekte mit gutem Beispiel vorangehen. 

Die Fraunhofer-Gesellschaft will deshalb 

einen wesentlichen Beitrag leisten, um die 

Ziele einer klimaneutralen Bundesverwal-

tung, des europäischen Green Deals und 

des Pariser Klimaschutzabkommens zu 

unterstützen. Als Europas größte anwen-

dungsorientierte Forschungsorganisation 

und systemischer Technologieanbieter 

(u. a. in den Bereichen Ressourceneffizienz, 

Klimatechnologien sowie IuK) besitzt die 

Fraunhofer-Gesellschaft die technische 

Expertise und exzellente Voraussetzungen, 

um bei Klimaneutralität eine Vorreiterrolle 

im Wissenschaftsbetrieb einzunehmen. Mit 

den spezifischen Herausforderungen und 

Bedürfnissen im unternehmerischen Alltag 

ist Fraunhofer aufgrund der Nähe zur Wirt-

schaft vertraut und durch die enge Anbin-

dung an Hochschulen und Universitäten ist 

eine gute Vernetzung interdisziplinärer 

Kompetenzen und Herangehensweisen 

gewährleistet. In diesem Umfeld können 

notwendige technologische und soziale 

Innovationen für eine klimaneutrale 

Wirtschaft und Gesellschaft hervorgebracht 

werden.

Herausforderungen

Forschungseinrichtungen emittieren Klima-

gase in verschiedensten Bereichen, u.a. im 

Betrieb von Versuchsanlagen, Technika 

und Laboren oder durch die Mobilität von 

Forscherinnen und Forschern. Für einen 

Großteil des Energieverbrauchs ist zudem 

die Bewirtschaftung von Gebäuden 
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

 Konsequente Orientierung des 

Wissenschaftsbetriebes und der 

gesamten öffentlichen Verwaltung 

an den gesteckten Klimaschutz-

zielen und Ausbau der Förderung

von Forschungsvorhaben sowie 

Infrastruktur für Klimaneutralität

 Verstärkter Ausbau der Eigenver‑ 

sorgungskapazitäten aus Erneuer-

baren Energien an Wissenschafts-

einrichtungen

 Änderung der Vorgaben zur Gebäu-

deerrichtung im öffentlichen Sektor:

Das Prinzip der Nachhaltigkeit 

ersetzt das Prinzip der Wirtschaft-

lichkeit, um Mehrinvestitionen für 

klimaneutrale/-positive Gebäude 

und Technologien zu ermöglichen

 Forcierung der energetischen

Altbau-/Bestandsbausanierung: 

Erhöhung der Sanierungsquote 

durch steuerliche Förderung, För-

derung von Sanierungsfahrplänen 

sowie Vereinfachung und Ausbau 

bestehender Förderprogramme

 Investitionen in Klimaschutztech-

nologien in wissenschaftlichen 

Einrichtungen, insbesondere im

Gebäudesektor: Förderung der

Kombination von integrierter 

Photovoltaik, Wärmepumpen,

Elektro- und/oder Wärmespeichern

 Etablierung von standortbezogenen 

Modellstandorten zur Optimierung 

und öffentlichkeitswirksamen

Demonstration von Klimaschutz-

technologien im Gebäudesektor 

mit regulatorischen Experimentier-

klauseln

 	� Förderung klimafreundlicher

Mobilität auch an Wissenschafts-

einrichtungen: z.B. Ausbau der 

Ladeinfrastruktur für E-Mobilität 

sowie steuerliche Anreize zur

Förderung der Fahrradnutzung und

des klimafreundlichen Pendelns

 Förderung der digitalen Vernetzung 

der Energiesysteme und Verbrau-

cher für das (digitale) Energiesys-

tem der Zukunft

 Anpassung des regulatorischen und

finanziellen Rahmens zur Ermög-

lichung der Kompensationen von 

CO2-Emissionen für Zuwendungs-

empfänger aus Zuwendungsmitteln 

und Liegenschaften verantwortlich. Eine 

große Herausforderung liegt also in der 

deutlichen Reduktion des spezifischen 

Energiebedarfs der Forschungs- und 

Verwaltungsgebäude. An erster Stelle 

stehen deshalb Energieeffizienzmaßnah-

men, energetische Sanierungen und die 

Anhebung von Energieeffizienzstandards 

bei Neubauten. Ebenso zentral ist die 

Dekarbonisierung der Energieerzeugung. 

Eine CO2-neutrale Wärme- und Stromver-

sorgung von Gebäuden kann nur durch 

die verstärkte Nutzung erneuerbarer Ener-

giequellen gelingen. Dafür ist auch eine 

deutliche Effizienzsteigerung durch die 

intelligente Vernetzung der Wärme- und 

Stromversorgung zu einem gemeinsamen 

Energiesystem nötig (Sektorenkopplung). 

Vorhaben »Fraunhofer 

Klimaneutral 2030«

Im Rahmen einer internen Initiative 

verfolgt die Fraunhofer-Gesellschaft das 

Ziel, bis 2030 klimaneutral zu werden. 

Dazu wurden die eigenen betrieblichen 

Emissionen bereits erfasst sowie Einsparpo-

tenziale und Handlungsbedarfe identifiziert. 

Entscheidende Bedeutung beim Erreichen 

der Klimaneutralität hat vor allem die emis-

sionsarme Bewirtschaftung der eigenen 

Gebäude und Liegenschaften. Zur Erhö-

hung der Energieeffizienz tragen zunächst 

energetische Sanierungen (möglichst unter 

Einsatz klimaschonender Rohstoffe) sowie 

die Ausstattung mit Energieleittechniken 

(zur Digitalisierung der Prozesse) bei. 

Wesentliche Bausteine der Fraunhofer-

Initiative sind zudem die Ausweitung 

von Eigenversorgungskapazitäten aus 

Erneuerbaren Energien (u.a. Photovoltaik), 

die Möglichkeiten einer grünen Wärme-

versorgung durch Energieträgerwechsel 

(unter Nutzung von Umweltenergien wie 

z.B. der Geothermie) sowie die intelligente

Vernetzung von Energiesystemen (z.B. 

durch Abwärme-Nutzung). Diese Maß-

nahmen bieten eine ambitionierte, aber 

realistische Perspektive für eine sichere und 

CO2-Äq-neutrale Energieversorgung der 

Fraunhofer-Liegenschaften bis 2030 und 

darüber hinaus.2

Weitere Umsetzungsimpulse sind 

anwendungsorientierte Lösungen für 

Ressourceneffizienz in der Produktion und 

im Laborbetrieb. Einsparpotenziale, die sich 

aus der Digitalisierung und dem Einsatz 

von Künstlicher Intelligenz ergeben, sollen 

erfasst und nutzbar gemacht werden. 

Zusätzliche Aufgaben sind der Aufbau von 

Green IT in der Forschungsinfrastruktur 

(insbesondere die Optimierung des Ressour-

cenverbrauchs im Betrieb), die Entwicklung 

von klimafreundlichen Mobilitätskonzepten 

für Arbeitswege und Dienstreisen sowie die 

Integration von Nachhaltigkeitskriterien in 

Beschaffungs- und Investitionsprozesse. 

Fraunhofer-Modellstandorte für 

Klimaneutralität

Die zentrale Anforderung an Fraunhofer 

Klimaneutral 2030 lautet: bereits vorhande-

ne Lösungen müssen mit neuen Ansätzen 

zu einem funktionierenden Gesamtkonzept 

zusammengeführt werden. Deshalb sollen 

an geeigneten Standorten spezifische 

Fraunhofer-Modellstandorte etabliert 

werden, um den Einsatz von Energieeffizi-

enz- und Klimaschutztechnologien anhand 

von konkreten Beispielen zu optimieren. 

An diesen Standorten wird erprobt, welche 

vorhandenen Einzeltechnologien kombi-

niert und angewandt werden müssen, um 

tatsächliche Klimaneutralität kosteneffizient 

zu erreichen. Ziel ist es, ganzheitliche, auf 

öffentliche Liegenschaften zugeschnittene 

Lösungsansätze zu entwickeln. Als Orga-

nisation für angewandte Forschung entwi-

ckelt Fraunhofer damit Strategien für einen 

klimaneutralen Betrieb von Organisationen, 

die auf die öffentliche Verwaltung und 

private Unternehmen übertragen werden 

können. 

Transfer innovativer Lösungen 

Bei der Entwicklung neuer Lösungen und 

Technologien im Rahmen von Fraunhofer 

Klimaneutral 2030 steht der Transfergedan-

ke immer mit im Vordergrund. Gemeinsam 

mit Partnern aus der Wirtschaft sollen in-

novative Anwendungen weiter intensiv vo-

rangetrieben werden und im Rahmen von 

Forschungskooperationen auf öffentliche 

und industrielle Anforderungen übertragen 

werden können. Das Themenspektrum 

reicht von integrierten Energiesystemen 

über ressourceneffiziente smarte Produkti-

on bis hin zu Demonstrationsprojekten mit 

Relevanz für den europäischen Green Deal 

in den Themenfeldern Mobilität, Gebäude, 

Wohnen und Arbeiten sowie weiteren. 

Hier bedarf es gemeinsamer und sektorenüber-

greifender Anstrengungen, damit Deutschland 

seine Klimaziele bis 2050 tatsächlich erreicht. 

Die Fraunhofer-Gesellschaft steht beim Errei-

chen der Klimaneutralität in Unternehmen und 

Organisationen als verlässlicher Partner bereit. 

Quellen

1  IASS Potsdam, Long-term climate goals 

2015

2  Auch im Jahr 2030 noch unter Zuhilfe-

nahme von Kompensationsmaßnahmen 

zur Neutralstellung der bis dahin verblie-

benen Emissionen. Diese müssen in den 

Folgejahren schrittweise weiter reduziert 

werden.
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